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a ee 
In der Bekanntmachung vom 3. April >" ; 
die Feſtung Poſen als im Ef elan 
worden, hatte ſich das General⸗Commando die näheren Veſtim⸗ 
mungen für den Fall vorbehalten, wenn die Umſtände es nöthi 
machen ſollten, von den, dem Kommandanten in dem hublikan⸗ 
dum vom 30. September 1809 eingeräumten B an 
ßerer Ausdehnung Gebrauch zu machen. » Befnguifen in grõ· 
Die verſchiedenen Kundgebungen der 
— — letzten Tage über die Ereigniſſe der lezten Zeit, insbeſon⸗ 
ni er die Beſchlüſſe der in Frankfurt a M. tagenden Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, veranlaſſen mich nun, in Anw — d ikels 
110. der Verfaffungs⸗Urkunde vom 5, Dec 155 . g 
Di — — wie folgt: ae Fee 
ie Veſtimmung des Artikels 24. 1 
= Jaun wid — — — aaf et Verfaſſungs⸗ 
ammtliche hier in Poſen erſcheinenden Zei . 
ben Namen, und verfolgen eine Tendenz, N 75 
— Plakate jeder Art, dürfen bei Vermeidung fofortiger Con⸗ 
— — und Schluß der Druckereien nicht cher ausgegeben, 
lende verkauft, oder durch Anſchlag verbreitet werden, 


als bi i ae } j 
ertpeit — bieſige Polizei Dircktorum die Erlaubniß hierzu 


Poſen, den 6. Mai 1819. 
er interim, kommandirende General von Brünneck. 


Durch Drau = R 
trauens- Männer — und die Zeitungen hatten die Ver⸗ 


mittag eine Volksve iſchen Verbrüderun auf geſtern Nach⸗ 
kanntmachung 2 10 jetsufın, um, wie fe in der Des 
die von der in Frankfurt a. nd eine feierliche Erklärung 
jet en Verfaflung di Ehe National-Verſammlung 
So lange Seitens der Regierung Seiner Ban des Königs 
ein Anerkenntniß die ſer Verfaſſung — — müſſen 
wir in der Berufung einer Volksverſammlung fle em gedachten 
* — gegen die Regitrung gerichtete Demonſtration erblik⸗ 
- —— che bei der gegenwärtig herrſchenden allgemeinen Aufregung 
er Wi Kagel. da Folgen führen könnte. 
Rück rauf und auf die den gleichen Zweck verfol— 
E . confüntionelien 2 * — 
un 
lung verhindert, finden uns aber eee — 
in Anwendung des Artikels 110. der Verfaſſungs⸗Urkunde eo * 
December 1848 und unter Berückſichtigung der Verauntmachn 
vom 3. April v. J., wodurch die Feſtung und Stadt Poſen i u 
Belagerungs⸗Zuſtand erklärt und die Verſchärfung d 3 en 
troffenen Mapregeln je nach den Umſländen . 5 amals ges 
iſt, zugleich bis auf Weiteres zu folgenden Veſtimm 1 
1) Die Beſſimmung des Artikels 27. der ged 1 Bnup LERlEEEE 
2) * . hiermit außer Kraft eſetzt een en 
Versand aller und jeder Volksverſammlung, ſo wie die 
nungen aller und jeder politiſchen Vereine find von 
heute ab in der Stadt und Feſtung Poſen und deren Rayons 
verboten und werden ſolche unter keinen Umſtänden fernerhin 
geſtattet werden. Poſen, den 7. Mai 1849. 
Der interim kommandirende Der General-Licutenant und Uſter 
General von Brünned. Kommandant von Steinäcker. 


Preſſe in den Tagesblät⸗ 


Inland. 
Berlin, den 5. Mal. Se. Maſeſtät der König haben Aller⸗ 
wink geruht: den bisherigen Kreisgerichts⸗Rath Schumann zu 
ensburg zum Direktor des dortigen Kreisgerichts zu ernennen. 


ien eaten Dittrich zu Mewe iſt zugleich zum Nota— 
nannt; dpartement des Appellationsgerichts zu Marienwerder ers 
und dem Rechts anwalt und Notar Kühn beim Kreisgerichte 


an Guhrau das Notariat ! | 
fariat im Bezirke des Appellationsgerichts zu 
Glogau beigelegt worden. 1 N 


ring 


Ihr j 
eie i 0 Hoheiten die Prinzeſſin Charlotte, der 


Sr. abniglichen und die Prinzeſſin Alexandrine, Kinder 


und der Hof. — des Prinzen Albrecht, ſind nach dem Haag, 
bad abgereiſt. Ker deiſter von Pachelbl⸗Gehag iſt nach Karls 


— — 2 2575 
bier nichts weniger als ein, A Die Stimmung der Gemüther if 
Berlins durchaus nichts 25 zubige. Zwar iſt für die äußere Ruhe 
ordentlichen Vorſichtsmahregeln ten, dafür bürgen die ganz außer⸗ 
e,, 
* ung auf 36, h einer \ 4 

nung und die innere Unruhe wann wan belaufen. Aber die Span⸗ 


er 0 K Grat 
fen unaufhaltſam vordrängenden Un e Dit 


wirkend ihre Beförderung auf Preußiſchen Eiſendat die Nach⸗ 
Auflöſung unferer zweiten Kammer, die Ablehnung 

5 ’ 
erſammlung und Octrohirung dung SR 
Hannover, 8 a Auflöfung der Kammern In ee 11 
a Waben gene Nachgeben des Königs von Würtem⸗ 
— Desk Wollen . erklärt hat, nur ſo lange bei ſeinem Worte 
en Ration i NG gezwungen fühle, die letzten Veſchlüſſe 
merlderſammlung und die zuſtimmenden Er⸗ 
gr in den kleinen Staaten fo wie der ver⸗ 


en und Vereine in München, Hannober, 


Leipzig und anderen großen Orten — das Alles treibt ſich und 
drängt ſich und zeigt Verwickelungen für die nächſte Zukunft, die 
ſich immer feſter zuſammenſchürzen, daß ſie ſich wie der gordiſche 


Knoten durch das Schwert werden zerſchneiden, nicht mehr friedlich 


löſen laſſen. Es ſcheint dieb auch die bei der Regierung herrſchende 
Annahme zu ſein. Wenigſtens deutet darauf hin die jetzt offiziell 
erklärte Mobilmachung unſerer hieſigen Landwehr erſten Aufge— 
bots. Am nächſten Montag rückt ſchon die erſte Compagnie aus, 
am nächſten Donnerſtag, den 10. Mai die letzte. Die Richtung iſt 
zunächſt nach Halle, wo die erſte Concentrirung eintreten wird, 
von da nach Frankfurt. 

CC Berlin, den 4. Mai. Wir hören, daß die Ruſſi⸗ 

ſchen Inſinuationen von drohenden Schritten, im Falle Preus 
ßiſche Truppen in Jütland einrücken ſollten, mit ruhiger Ent⸗ 
ſchloſſenheit zurückgewieſen ſind. In der That bedarf es 
nur einer ſolchen Entſchloſſenheit, um den Ruſſiſchen Czaren daran 
zu erinnern, daß gegen 4 — 500,000 Mann deutſcher Kerntrup⸗ 
pen, welche ſich jedem Verſuch einer Ruſſiſchen Einmiſchung ſogleich 
entgegenſtellen würden, die unbegeiſterte Standhaftigkeit Ruſſiſcher 
Heerſäulen wenig auszurichten vermag. 
L Ein neues Wahlgeſetz für die zweite Kammer iſt entwor⸗ 
fen; es ſteht aber ſehr dahin, ob eine Aenderung des Wahlgeſetzes 
überhaupt die Zuſtimmung der Majorität im Miniſterio erhalten 
wird, da insbeſondere der Miniſter-Präſident und der Miniſter 
des Innern für die Neuwahl nach dem beſtehenden Geſetz ſich aufs 
beſtimmteſte ausgeſprochen und höchſten Orts kräftigſte Unterſtützung 
gefunden haben ſollen. Der vorgelegte Entwurf ſchließt ſich an das 
Wahlreglement der Rheiniſchen Gemeindeordnung an, nur mit dem 
Unterſchiede, daß auch die gar nicht Veſteuerten das Recht der Ur- 
wählerſchaft haben, während nach der Rhein. Gemeindeordnung 
mindeſtens 8 Thaler Steuer dazu erforderlich find. 

— Der Durchzug Ruſſiſcher Truppen durch Oberſchleſten nach 
Oeſterreich beſtätigt ſich nicht. Das Armeekorps, deſſen Aufs 
ſtellung in Schleſten wir geſtern meldeten, wird fein Hauptquar⸗ 
tier in Görlitz haben. Die hieſige Landwehr wird nach Halle mar: 
ſchiren. 

— Den 5. Mai. Der heutige Staats: Anzeiger enthält fol⸗ 
gende Notiz: Das Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiment ift heute 
mittelſt Eiſenbahn nach Dresden befördert worden, um die Königl. 
Sächſ. Truppen bei Aufrechterhallung der Ruhe und Ordnung zu 
unterſtützen. Vedeutendere Streitkräfte ſtehen bereit, um erforders 


li s ſogleich nachzurücken. 
eo Has. den 5. Mai. Der bekannte Volksvertreter Held 


i ieder in einer Anſprache an die „Bürger der Haupt 
Ba if, indem er zu einer Volksverſammlung auffordert. Die 
drohende Lage des Vaterlandes erheiſche es, daß trotz des Belas 
gerungszuſtandes von Berlin aus etwas geſchehe und Geſinnungs— 
äußerung gethan würde. Frankfurt habe gehandelt, habe die erſten 
Schritte gethan, es erwarte jetzt, daß das deuiſcht Volk ſich erſt 
ausſpreche, um, auf den Ausſpruch des Volkts geſtützt dann weis 
ter handeln zu können. Das Volk von Berlin ſei zwar jetzt in die 
Unmöglichkeit verfegt, innerhalb des Belagerungsrapong eine ent» 
ſchiedene Kundgebung des Volkswillens zu veranſtalten; zudem die 
Kammern feien aufgelöſt, die Volksvereine unterdrückt, die Preſſe 
gefeſſelt. Deßhalb fordere er (Held) zu einer Volksverſamm⸗ 
lung außerhalb des Belagerugsrayons auf, und zwar zu 
Sonntag den 6 Mai, Nachmittags 3 Uhr, hinter Rehlendorf 
(zwiſchen Verlin und Potsdam). Er habe lange gewartet, dieſe 
Idee anzuregen, weil er glaubte, daß es von Seiten der Volksmänner 
geſchehen wurde, die zur Zeit in Berlin beſſer accreditirt ſeien als er. 
Da indeß bis jetzt Niemand mit dieſem Vorſchlage hervorgetreten, 
fo habe er geglaubt, durch längeres Zurückſtehen eine heilige Vater⸗ 
lan icht zu verletzen. 5 

. Auer Magıfrat ift biegfamer Natur, wie die Magiſtrate 
der meiſten großen Städte. Vor den Märztagen hochfahrend, nach 
dem 19. März von Bewunderung voll über die Revolution, fie 
preifend und lobend. Im November, ungehalten über ſich ſelbſt 
wegen des Lobes der Revolution, ſuchte er ſich Luft zu machen durch 
ſein bekanntes Benehmen gegen die Nationalverſammlung. Als die 
Frankfurter Deputation mit dem Anerbirten der Kaiſerkrone hier 
angekommen, ſchwärmte der Magiſtrat für die Kaiferidee und 
ſchickte in dieſer Schwärmerei eine Berliner Deputation mit dem 
Anerbieten des Ehrenbürgerbriefs an Gagern nach Frankfurt. Die 
Deputation ſchwärmte auch noch in Frankfurt officiel für deutſche 
Einheit und für den deutſchen Kaiſer. Inzwiſchen aber hat der 
Miniſterpräſtdent Graf Brandenburg zwei Noten erlaſſen, die in 
der neueſten Arie des Magiſtrats einige Diſſonanzen erzeugen. Der 
Magiſtrat iſt muſtkaliſch gebildet, er wirft die alte Melodie bei 
Seite und komponirt ſchnell eine neue, worin die beiden Branden⸗ 
burgiſchen Noten die Grundtöne bilden. Der Magiſtrat erklärt, 
daß er durch das Miniſterium vollſtändig überzeugt worden, wie 
er bisher in vollem Irrthum über die deutſchen Verhältniſſe gelebt. 

Berlin, den 5. Ne 2 . Fre 5 at e 

ren wir noch Folgendes: Nachdem die i 

8 rad each gewachſen war, beſchloßh die Kommunalgarde in 
bewaffnetem Aufzuge eine Sturm» Petition um unbedingte Unter⸗ 
werfung unter die Beſchlüſſe der Paulskirche bei dem Staats⸗Mi⸗ 
niſterium und durch daſſelbe bei dem Könige durchzuſetzen. Das 
Schloß war inzwiſchen am Vormittag durch zwei Linien-Bataillone 
beſetzt worden und das Miniſterium wies die Petition zurück. Die 
Kommunalgarde ging auseinander, wurde jedoch um 1 Uhr Mit⸗ 
tags von Neuem durch Generalmarſch zuſammenberufen. Der 
Kommandeur, Kaufmann Lenz, ohne deſſen Wiſſen dies geſchah, 
fo wie drei Bataillons-Kommandeure legten fofort ihr Amt nieder. 

Das Gefecht begann nach 2 Uhr mit einem Angriff auf das 
Zeughaus, deſſen Thor mittelſt eines leeren Wagens eingerannt 


wurde. Einige ſchwache Kompagnicen Infanterie und 60 Artilles 
riſten ſchlugen jedoch alle Angriffe, die durch lebhaftes Feuer aus 
den Fenſtern der anliegenden Häufer, und namentlich von dem 
Dach der mediziniſchen Schule unterſtützt wurden, glücklich, obſchon 
nicht ohne Verluſt, ab. Es blieben hier der Lieut. Krug v. Nidda 
und mehrere Mannſchaften. Auf anderen Punkten fielen nur eine 
zelne Schüſſe, da ſich die Aufrührer außerdem darauf beſchränkten, 
Barrikaden zu bauen. Alle ihre Angriffsbeſtrebungen waren auf 
das Zeughaus gerichtet. Am Abend befanden ſich die Truppen im 
ſicheren Beſitze folgender Punkte: der ganzen Neuſtadt und der 
Bahnhöfe, der Elbbrücke, des Schloſſes, der Bildergallerie, der 
Terraſſe und des Zeughauſes. Am Vormittag des geſtrigen Tages 
traf ein Bataillon leichter Infanterie von Leipzig ein, desgleichen 
noch 2 Schwadronen und mehrere reitende Geſchütze. Am heuti⸗ 
gen Tage wird die Dresdener Garniſon eine Verſtär⸗ 
kung durch zwei Preußziſche Bataillone, 2000 Mann, 
erhalten und in den nächſten Tagen wird eine ausreichende 
Preußiſche Truppenmacht dem Aufſtande im König⸗ 
reiche Sachſen ein Ziel ſetzen. 

Von den Aufrührern ſollen bei dem Angriffe auf das Zeug⸗ 
haus 22 erſchoſſen worden fein. 4 

— Nach fpätern aus Dresden eingegangenen zuverläſſigen 

Nachrichten, beſchränkt ſich dasjenige, was der Regierung bis jetzt 
abgedrungen worden iſt, lediglich darauf, daß das Zeughaus in 
Folge mangelhafter Kommunikation mit den übrigen von der ziem⸗ 
lich ſchwachen Garniſon beſetzten Poſten der Kommunalgarde zur 
Mitbeſetzung nächſt der darin befindlichen Artilleriebefagung einge⸗ 
räumt worden iſt, und daß ſich in deſſen Folge das Volk allerdings 
in Beſitz einiger Geſchütze geſetzt hat. 
Die Wolken an dem polttiſchen Horizont verdunkeln ſich 
immer mehr und mehr. Der König von Sachſen iſt nach dem Kö⸗ 
nigsſtein gegangen, Preußen hat Hülfstruppen geſchickt. 
Heute morgen in aller Frühe find zwei Bataillone des Kaiſer Ale 
xander Regiments mit klingendem Spiele nach dem Anhalts 
ſchen Bahnhofe marſchirt und von dort ſogleich mit Extrazügen nach 
Dresden befördert. — 

Die letzte Brandenburgiſche Note hatte ſchon erklärt, daß Preu⸗ 
ben gerüflet ſei und daß es Hülfe biete allen deutſchen Staaten, die 
bei gegenwärtigen Verhältniſſen ſich wegen der deutſchen Frage 
etwa gefährdet ſehen möchten. Dies Anerbieten iſt ſomit anges 
nommeu und bereitwillig ausgeführt. Das Miniſterium Brandens 
burg führt uns dadurch in neue Verwickelungen. Nicht allein, 
daß bei der bekannten tiefgewurzelten Abneigung der Sachſen ge 
gen Preußen keine Truppen von ganz Deutſchland jetzt mit weniger 
freundlichen Augen werden angeſehen werden, als gerade preußiſche 
Garden, fo erſcheint die Abſendung dieſer Truppen ſelbſt als ein 
Eingriff in die Rechte der Centralgewalt. So lange dieſe noch be» 
ſteht, kann ohne ihre ausdrückliche Veranlaſſung keine Truppen⸗ 
bewegung aus einem deutſchen Staate in den andern vorgenommen 
werden, zumal wenn dieſelbe zur Herſtellung innerer Ruhe und 
Ordnung dienen ſoll. Es wäre alſo auch nach dieſer Seite hin abdo⸗ 
cumentirt worden, daß man mit Frankfurt brechen will. 

Paderborn, den 2. Mai. Die hieſige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung erließ unterm 1. d. M. nachſtehenden Aufruf: An alle 
Gemeinden der Provinz Weſtphalen. Die bedenkliche polis 
tiſche Lage des Deutſchen Vaterlandes hat die Stadtverordneten der 
Stadt Paderborn zu dem Beſchluſſe geführt, eine allgemeine Bera— 
thung aller Gemeinden der Provinz zu veranlaſſen, um deren Reſultat 
in einer Geſammt-Eingabe dem Könige vorzulegen. Wir haben uns 
erlaubt, dazu Dienstag den 8. Mai, Morgens 10 Uhr, 
zu beſtimmen, und zum Ort der Verſammlung die Stadt Münſter 
als Provinzial-Hauptſtadt gewählt. Das Verſammlungs Lokal wird 
der Magiſtrat in Münſter die Güte haben, näher zu bezeichnen. Wir 
erſuchen ſämmtliche Stadt- und Landgemeinden der Provinz Weſt⸗ 
phalen, dieſe Verſammlung durch Abgeordnete aus ihrer Mitte ber 
ſchicken zu wollen. — Dieſe Abgeordneten, mit gehöriger Vollmacht 
verfehen, haben die noͤthigen Eintrittskarten beim Magiſtrat in Müns 
ſter in Empfang zu nehmen. 

Hannover, den 4. Mai. Am ſchwarzen Brette der polytech⸗ 
niſchen Schule fand man heute Morgen folgende Bekanntmachungen 
angeſchlagen. Ju Folge der heute auf der Schule ſtattgefundenen 
Verſammlung der bewaffneten Polptechniker haben die Kommandeurs 
und fämmtliche dem Lehrerkollegium angehörigen Offiziere ihre Stel: 
len niedergelegt. Es iſt von dem geſammten Schultollegium be⸗ 
beſchloſſen. Das Korps der bewaffneten Polptechniker ift von heute 
au aufgelöſt, und haben die Mitglieder deſſelben ihre Waffen nebſt 
Zubehör unfehlbar bis morgen, Freitag den 4. Mal, Abends 6 Uhr, 
im Schulgebäude abzuliefern, widrigenfalls fie die ernften Folgen ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben haben. Jusbeſondere werden die Obermänner 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ihnen in Folge der von ihnen aus⸗ 
geſtellten Quittungen eine beſondere Verantwortung obliegt. Hanne⸗ 
ver, den 3. Mai 1849. Das Lehrerkollegium der polptechniſchen 
Schule. 

Waffen 

— Nachmittags. Einige 20 Polptechniker ee 
manlekat la en eee e aufgefordert, die⸗ 

2 — [4 2 
niten der Wangen, sRaMeE 2 geweigert, dieſen Befehl zu 
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des Geueralkommandos (den Antrag des Volksvereins abzulehnen) 
abgeſtimmt und im Sinne der Reichsverfaſſung ausge⸗ 
fallen. 

Hadersleben, den 1. Mal. Heute Morgen eutſtand ſowohl 
unter den in Hadersleben zur Zeit ſtationirten Baiern, als unter den 
dortigen Bürgern eine höchſt bittere Aufregung über das ſich wie 
ein Lauffeuer verbreitende Gerücht, daß ein Waffenſtillſtand abge⸗ 
ſchloſſen ſei. Man brachte dies Gerücht in Verbindung mit einem 
anderen, nach welchem die Schleswig- Holfleinifche Armee Ordre er— 
halten, ihre Gewehre abzuſchießen und Kantonirungen zu beziehen. 
Die ganze Geſchichte beruht darauf, daß ein Bataillon Baiern in der 
Umgegend Befehl erhalten, ihre Gewehre zu putzen, bei welcher Ge— 
legenheit fie ihre alten Schüffe abfeuerten. Thatſächlich iſt, daß man 
heute zwiſchen 8 und I Uhr Morgens Kauonendonner aus nördli⸗ 
cher Richtung vernommen hat, und es verlautet, daß die Schleswig⸗ 
Holſteiner vorrücken ſollen. 

Hamburg, den 4. Mai. Heute während der Börſenzeit bes 
ſichtigte der ehemalige Reichs miniſter, Hr. v. Schmerling, das Börſen— 
gebäude. Beim Herabkommen aus den oberſten Räumen wurde der⸗ 
ſelbe von den in den untern Räumen verfammelten Kaufleuten mit 
Pfeifen und andern Zeichen des Mißfalleus empfangen, welches ihn 
veranlaßte, das Gebäude ſofort zu verlaſſen, eine Droſchke zu beſteigen 
und ſich auf dieſe Weiſe der wogenden Menge ſchuell zu entziehen. 

Altona, den 4. Mai, Abends. Der von Rendsburg um 7 Uhr 
hier eingetroffene Bahnzug bringt uns die Nachricht, daß ein Theil 
unferer Truppen, welche bis auf eine halbe Meile vor Friedericia auf 
einer Rekognoszirung gerückt waren, von feindlichen Truppen ange⸗ 
griffen worden, und ſich nach dreiſtündigem Gefechte habe zurückziehen 
müffen. Nähere Details fehlen, außer daß der Verluſt auf unſerer 
Seite kein bedeutender fein ſoll. Der Rückzug unſerer Truppen bis 
Veile wird dadurch gerechtfertigt, daß der Feind ihnen ſehr an Staͤrke 
überlegen war. Es ſollen den Dänen nur zwei Infanterie-Bataillone 
(das 4. und 9.), ein Jägerkerps (das 1. oder 2.), 2 Schwadrouen 
Dragoner und eine Gpfündige Batterie Artillerie (lauter Schleswig⸗ 
Holfteinifche Truppen) gegenüber geſtanden haben, während die Macht 
jener auf 6 Bataillone Infanterie nebſt entſprechender Kavallerie und 
Artillerie angegeben wird. Es wird nunmehr auf das Veſtimmteſte 
verſichert, daß die Baiern geſtern in Jütland eingerückt find, und daß 
die Preußiſchen Truppen heute die Koͤnigsau überſchreiten würden. 

Dresden, den 4. Mai. (D. R.) Die Bewegung hat geſtern 
begonnen und in einem Kampf zwiſchen den Königlichen Truppen 
einerfeits und den Turnern, Technikern und einem Theile der Home 
munal⸗Garde andererſeits geendet. Die Truppen haben ſich mit 
ſtandhaftem Muth und Pflichttreue geſchlagen; im Hinblick auf ihre 
tapfern Waffenbrüder in Schleswig haben ſie ſeſt zu ihren Fahnen 
geſtanden. Bis geſtern hatten die Truppen (im Ganzen nur 1800 
Mann) noch einen Theil des Zeughaufes, die Brühl ſche Terraſſe 
und das Schloß beſetzt. Der König hat unter dem Schutze ſeiner 
treuen Soldaten mit der Königin zu Fuß die Elbbrücke paſſirt und 
iſt nach dem Königsſtein abgereiſt. — Heute morgen hatten die 
Truppen ſich in die Neuſtadt zurückgezogen und hielten die Elbbrücke 
beſetzt. Die Altſtadt iſt noch in vollem Aufruhr; man ficht der 
Einfegung einer proviforifhen Regierung entgegen. 

Aus Dresden, den 2. Mai meldet die Leipz. Ztg. in einer 
außerordentlichen Beilage vom 4. Mai: Se. Königl. Majeſtät ha⸗ 
ben die Staatsminiſter Dr. Held, ven Ehrenſtein und Dr. Wein⸗ 
lig auf ihren Wunſch ihrer ie als Staatsminiſter zu ent⸗ 
heben und dem Geheimerathe Dr. Ferdinand Zſchinsky unter Er⸗ 
nennung zum Staatsminiſter, das Departement der Juftiz neben 
dem Vorfig im Geſammtminiſterium zu übertragen, auch auf den⸗ 
ſelben den Auftrag in den evangeliſchen Angelegenheiten zu erſtrek⸗ 
ken geruhet. Wegen der Wiederbeſetzung des Miniſteriums der 

inanzen, des Kultus und öffentlichen Unterrichts und des Innern 
7 — Allerhöchſtdieſelben die Entſchließung Sich noch vorbehalten 
und angeordnet, daß die zeither mit deren Leitung beziehendlich pro— 
viſoriſch beauftragten Staatsminiſter die Geſchäfte annoch fortfüh— 
ren, bis deren Nachfolger eingetreten ſein werden. 

— Die Nacht iſt ohne alle Störung vergangen, geſtern Abend 
und heute wurden mehrere Plakate veröffentlicht. 

Nachmittags 4 Uhr. Der Magiſtrat und das Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegium ſind in Permanenz zuſammengetreten. Es 
werden dieſelben aber über ihr Verhältniß zur proviſoriſchen Re⸗ 
gierung nicht eher eine Entſchließung faſſen, als bis ihre nach Dres— 
den gefandte Deputation, die an Ort und Stelle ſich über die Lage 
der Dinge Einſicht verſchaffen ſoll, zurückgekehrt ſein wird. Heute 
Mittag um 1 Uhr war eine Urverſammlung ausgeſchrieben, die 
ziemlich ſtark beſucht war. Eine Deputation derſelben iſt auf dem 
Rathhauſt erſchienen, um zur Ausrüftung verſchiedener Vereine eine 
Bewilligung von 40,000 Rthlr. zu verlangen. Eine Geldbewil— 
ligung iſt abgelehnt worden, doch hat man, wie verlautet, Liefe⸗ 
Benn von Waffen, ſo weit möglich, im Allgemeinen in Ausſtcht 
geſtellt. 

Dresden, den 4. Mai 4 Uhr Nachmittags. Die Waffenruhe 
dauert noch fort, das Militair hält in der Altſtadt das Schloß, den 
Schloßplatz, das Zeughaus und die Brühlſche Terraſſe beſetzt. Um 
12 Uhr trafen die Schützen von Leipzig ein; ſie waren vorgeſtern 


Abend bis Wurzen marſchirt, von wo ſie erſt die Eiſenbahn benutzen 


kounten; folgendes Plakat wurde veröffentlicht: I. Mitbürger! Der 
König und die Minifter find entflohen. Das Laud iſt ohne Regie: 
rung, ſich ſelbſt Win worden. Die Reichsverfaſſung iſt verleug⸗ 
net. Mitbürger! Das Vaterland iſt in Gefahr! Es iſt nothwendig 
geworden, eine proviſoriſche Regierung zu bilden. Der Sicherheits- 

ausſchuß zu Dresden und die Abgeordneten des Volks haben nun 
unterzeichnete Mitbuͤrger zur proviſoriſchen Regierung ernannt. Die 
Stadt Dresden iſt dem Vaterlande mit dem rühmlichſten Beiſpiele 
vorangegangen und hat geſchworen, mit der Reicksverfaſſung zu le⸗ 
ben und zu ſterben. Wir ſtellen Sachſen unter den Schuß der Regie⸗ 
rungen Dentſchlands, welche die Reichs⸗Verfaſſung auerkannt haben. 
Zuzug von allen Ortſchaften des Vaterlandes if angeordnet und wird 
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hiermit angeordnet. Wir fordern den ſtrengſten Gehorſam für die 
Befehle der proviſoriſchen Regierung und des ObersKommandanten 
Oberſt⸗Lieut. Heinze. Wir werden Parlamentaire au die Truppen 
ſenden und fie auffordern, den Befehlen der proviſoriſchen Regierung 
gleichfalls Gehorſam zu leiften. Auch fie bindet keine andere Pflicht 
als die für die beſtehende Regierung, für die Einheit und Freiheit des 
Deutſchen Vaterlandes. Mitbürger! Die große Stunde der Eutſchei⸗ 
dung iſt gekommen! Jetzt oder nie! Freiheit oder Sklaverei! Wir ſtehen 
zu Euch, ſtehet Ihr zu uns. Die Proviſoriſche Regierung. 
Tzſchirner. Heubner. Todt. 

10 Uhr Abends. Trotz einer fürchterlichen Erregung von acht 
Stunden dennoch keine Entſcheidung. Von beiden Seiten ſucht man 
Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen, auch durch Unterhaudlungen m 
Wirren ein Ende zu machen. Der Waffenſtillſtaud dauerte von Mit- 
tag bis Nachmittags 4 Uhr. Während dieſer Zeit war der Schloß⸗ 
platz an der Brücke für neutral erklärt worden, die Brücke jelbit blieb 
jedoch in den Händen des Militairs. Gegen halb zwei Uhr kam der 
Oberſt⸗ Lieutenant (früher in Griechiſchen Dienften) Heinze in der 
Uniform als Griechiſcher Offizier in Begleitung eines Tambours 
und eines Kommunalgardiſten, der auf das Vajonnet ſeints Gewehrs 
ein weißes Tuch als Parlamentairflagge geſteckt hatte, aus dem Ge⸗ 
orgenthor und begab ſich in Begleitung eines Schützen Offiziers nach 
dem Blockhauſt in der Neuſtadt, wo das Hauptquartiet det Truppen 
ſich befindet, um die Anerkennung der proviſoriſchen Regierung zu 
fordern, was jedoch abgeſchlagen wurde. Um 4 Uhr war der Waf⸗ 
fenſtillſtand zu Ende. Dos Militär ruͤckte in feine vorigen Stelluns 
gen wieder ein. Auf den Strafen in der Neuſtadt ſtauden dichte 
Meuſchengruppen in ängſtlicher Spannung, jeden Augenblick erwar- 
tete man deu erſten Kanonenſchuß. Allein der Angriff ward von Sei: 
ten des Militärs nicht begonnen, eben fo wenig von der Altſtadt aus, 
die gewaltig verbarrikadirt iſt und von Bewaffneten wimmelt. Aus 
Pirna, Freiberg, Lommaßſch, Wilsdruf it Zuzug gekommen, und vor 
Einbruch der Nacht find auch 200 Mann aus Leipzig in die Stadt 
eingerückt. Sie find in Kötzſchenbroda von der Eiſenbahn abgegan— 
gen, haben dort über die Elbe geſetzt und ſind alsdaun auf dem lin— 
ken Elbufer nach Dresden marſchirt. Waffen ſcheinen jetzt hinrei⸗ 
chend vorhanden zu ſein, indem man den Kommunalgardiſten, welche 
ſich nicht geneigt zeigen, am Kampfe Theil zu nehmen, die Gewehre 
abgenommen hat. Gegen 6 Uhr kam der Kriegs: Minifter, wie mau 
ſagt, mit unbedingter Vollmacht verſehen, vom Koͤnigſtein zurück und 
ſtieg am Blockhauſe ad. Es verbreitete ſich die Nachricht, daß das 
Zeughaus der proviſoriſchen Regierung übergeben worden. 

Die Dresdner Zeitung enthält folgende Kundmachung der 
proviſoriſchen Regierung: „Sachſen! Das brave Sächſiſche Militär 
hat dem Gebote der Pflicht gegen die heiligen Jutereſſen des Vater— 
landes Genüge geleiſtet. Das Zeughaus iſt übergeben und von Mi⸗ 
litär und Bürgerwehr gemeinſchaftlich als Nationaleigenthum beſetzt. 
Deutſchland iſt dem Säͤchſiſchen Militär zum Dauke verpflichtet. 
Sachſen! ſteht auf wie Ein Mann! Das Volk, das ganze Volk iſt 
eins! Es gilt nur, dem äußeren Feind entgegenzutreten. An euch 
iſt es, Deutſchland einig, frei zu machen. Das Vaterland, die provi— 
ſoriſche Regierung rechnet auf euch.“ Dresden, den 4. Mai 1849. 

Die proviſoriſche Regierung von Sachſen. 

Pech e Heubner. Todt.“ 
resden, den 5. Mai. Ray 
gendes Patat angeſchlagen: en 18 e 
ſchmerzlichen Ereigniſſe des geſtrigen und heutigen Tages, welche 
zuletzt in gewaltfame Angriffe auf das Zeughaus und ſcloſt auf 
Mein Schloß ausarteten, während ein großer Theil der Kommu- 
nalgorde feiner Pflicht, für Erhaltuug und Wiederherſtellung der 
Ruhe und Ordnung mitzuwirken, nicht nachkam, nöthigen mich, 
Dresden einſtweilen zu verlaſſen und Mich auf die Feſtung Kö⸗ 
nigſtein zu begeben. Wenn Ich den von vielen Seiten an Mich 
geſtellten Anträgen, die von der Nationalverſammlung zu Frank⸗ 
furt verkündete deutſche Reichsverfaſſung ſofort anzuerkennen, zu 
willfahren Bedenken trug, jo bin Ich dabei nur der innerſten Ue⸗ 
berzeugung von der Nothwendigkeit einer einſtweiligen Beanſtan- 
dung diefer Maßregel gefolgt und habe dabei nur das wahrt Wohl 
des gemeinſamen Vaterlandes im Auge gehabt, ſo wie Ich auch 
durch dieſen Meinem Eniſchluß die Gränzen des Mir unzweifels 
haft zuſtehenden Rechts auf keine Weiſe überſchrüten habe. Ich 
hoffe von dem früher fo oft bewährten Sinne Meiner geliebten 
Sachſen für Recht und Geſetzlichkeit, daß es weiteren ernſten Eins 
ſchreitens nicht bedürfen ſoll, und daß Ich deßhalb auch in kürze⸗ 
ſter Zeit in Meine theure Reſidenzſtadt wiederzukehren im Stande 
ſein werde. Uebrigens iſt Fürſorge getroffen worden, daß durch 
Meine Abweſenheit von hier die Regierungs-Geſchäfte nicht unter⸗ 
brochen werden. 

Dresden, den 4. Mai 1819. 

Friedrich Auguſt. 


Dr. Ferdinand Zſchinsky.“ 

„Die unterzeichneten Staats- Miniſter erfüllen ihre Pflicht, die 
obige Proklamation Sr. Majeſtät des Königs zu veröffen:lichen. 
Die unterzeichneten Miniſter haben weder Se. Majeſtät den König 
noch die Regierung des Vaterlandes verlaſſen. Sie ſind ſofort 
auſ ihre Poſten zurückgekehrt, nachdem ſie Sr. Majeſtät des Königs 
perſönliche Sicherheit geſchützt ſahen. Sie halten es für ihre Pflicht, 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs gegen die Einſetzung einer 
proviſoriſchen Regierung Verwahrung einzulegen. Sie hoffen, daß 
das Sächſiſche Volk dem Rufe des Geſetzes, den Pflichten der Treue 
und den Mahnungen der Beſonnenheit folgen werde. 

Dresden, den 5. Mai 1849. 

Die Staats⸗Miniſter von Beuſt. Rabenhorſt.“ 
Leipzig, den 3 Mai, Abends I Uhr. Die durch die neueſte 
Wendung der deutſchen Verfaſſungsfrage hervorgerufene Aufregung 
erhielt dieſen Nachmittag neue Nahrung durch die Nachricht, daß 
ein Bataillon Schützen Befehl erhalten habe, dieſen Abend von hier 
auf der Eiſenbahn nach Dresden abzugehen. Bedeutende Maſſen 
Volks hatten ſich beim Eingang wie beim Ausgang des Leipzig» 


Dresdener Bahnhofs aufgeſtellt und hinter demſelben die Bahn 
ſtellenweiſe, bis ziemlich weit hinaus aufgeriſſen, ſo daß der Abgang 


der Schützen auf der Eiſenbahn unmöglich wurde. 


Leipzig, den 4. Mat. (D. A. Z.) In einer heute um 4 
Uhr gehaltenen, gemeinſamen Sitzung des Stadtraths und der 
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, einen Bevollmächtigten in 
der Perſon des Stadtverordneten Advokat Cichorius nach Frank⸗ 
furt zu ſenden, um die Vermittelung der Centralgewalt in dem 
Konflikte zwiſchen dem König und dem Lande nachzuſuchen. (Er iſt 
bereits abgereiſt.) Ferner wurde vereinbart, daß bei den Schwie⸗ 
rigkeiten der Zufammenberufnng des vollſtändigen Kollegiums der 
Stadtverordneten für einzelne dringende Fälle ein Ausſchuß von 9 
Mitgliedern daſſelbe dem Stadtrath gegenüber vertreten ſelle. 

Mit dem um 5 Uhr abgegangenen Eiſenbahnzuge ſind einige 
hundert Mann mit und ohne Waffen von hier nach Dresden ad⸗ 
gefahren. 

Unſere ſtädtiſchen Behörden haben gegen das Einrücken nicht⸗ 
ſächſiſcher Truppen in Leipzig in einer an das Miniſterium einge⸗ 
ſandten Adreſſe Verwahrung eingelegt. 


Frantfurt a. M, den 3. Mai. 210te Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Die Siz⸗ 
zung wird 91 Uhr Vormittags durch den Präſidenten Herrn Ed. 
Simſon eröffnet. Ihren Austritt zeigen an die Herren Anders 
von Goldberg (Schleſten) und Hirſchberg für Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen. Der Letzeert jedoch erſt für Ende des Monats. 

Zum Gedächtniß des Kampfes bei Eckernförde iſt eine Ge⸗ 
dächtniß⸗Ehrentafel erſchienen und der Reichsverſammlung gewid⸗ 
met worden. Das hierher eingefandte Exemplar wird im Sitzungs⸗ 
zimmer des Burcaus aufgehangen. 

Herr Sepp aus Munchen hat den folgenden dringlichen An⸗ 
trag gefiel, deſſen Mittheilung theils das Lachen, theils den Uns 
willen des Hauſes erregt: „Die hohe Rtichsverſammlung wolle 
endgültig beſchließen: 1) die ſämmtlichen neunundzwanzig deutſchen 
Furſten, welche durch ihre eingereichte Unterwerfung unter den no⸗ 
ee Erbkaiſer ihre Ohnmacht und Entbehrlichkeit zur Genüge 
eingeflanden und bereits ſaktiſch zu regieren aufgehört haben, ſofort 
zu 1 Ihre Länder an die Königreiche Sachſen, Hannover 
r gleichmäßig zu vertheilen, fo daß den beiden vorhan⸗ 
denen Grobmächten keine neue Gebietserweiterung zukomme, 2) das 
Direktorium als die zur Zeit einzig mögliche Form der Eentralger 
walt unter den übrig bleibenden Regenten aufzurichten, damit nicht 
die DireftorialsKegierung durch die deutſchen Fürſten oktroyirt und 
die Reichsverſammlung darüber in ihrem Foribeſtehen gefährdet 
werde oder 3) unverrichteter Dinge auseinander zu gehen und die 
Verantwortung der jetzigen Lage von der Mejoritär auf die Häup⸗ 
ter derjenigen zu wälzen, welche durch die Verhetzung zur Kaiſer⸗ 
wahl, ohne zuvörderſt von der Annahme der Reichskrone ſich vers 
ſichert zu haben, die Reichsverſammlung fo furchtbar kompromit-⸗ 
tirten und der tothen Republik Thür und Thor öffnen.“ (Pfui! 
Ziſchen und Gelächter.) Da dem Antrage die Dringlichkeit abge⸗ 
un Ba cs 8 ſich natürlich kein einziges Mugler 

auch der Zuſatz hinweg, den Herr Eiſenman 
angemeldet hat: „Herr Sei 805 ch hing eines 
Antrages beauftragt werden“ n 5 13 Ai) 

Darauf beſteigt der Präſident des Reichs⸗Btiniſterc e, Serr 
v. Gagernſzdie Rednerbühne, um über den Erfolg der an die 
Hofe gefandten Miſſtonen zu berichten. 

Herr v. Gagern weiſt auf die Kürze der ſeitdem verlaufenen 
Zeit hin, indem er hinzufügt: „Ich habe heut morgen nur einen 
vorläufigen kurzen Vericht des Bevollmächtigten nach München und 
ein vertrauliches Schreiben des Bevollmächtigten nach Berlin ers 
halten. Dieſe beiden Schreiben enthalten bis jetzt noch keinen 
Stoff, der mich veranlaſſen könnte, einen definitiven Bericht über 
die Aufgabe der Eentralgewalt vorzulegen. Es iſt jedoch in dem 
Schreiben des Bevollmächtigten nach Berlin angedeutet, daß am 
heutigen Tage wichtige Entſchließungen der Königlich preußiſchen 
Regierung bekannt werden würden. Der Inhalt iſt uns nur im 
Allgemeinen angedeutet, aber er iſt der Art, daß das Miniſterium 
Sie erſuchen muß, ihm Zeit zu geben, den Gegenſtand in reife Ers 
vagung zu nehmen, um darüber der hohen Verſammlung weiitee 
Vorlage machen zu können. Ich bitte Sie daher, meine Herren, 
im Namen des Miniſteriums, die heutige Sitzung ſobald als mög⸗ 
lich zu ſchließen und auf einen der nächſten Tage eine neue anzubt⸗ 
raumen.“ 
Der Präfident Herr Simſon bemerkt hierauf, daß er dann 
jedenfalls noch die dringlichen Anträge zu erledigen habe, deren, dit 
lächſiſche Kammsrauſtöſung betreffend, drei vorliegen. Einmal der 
von dem Herrn Bicepräfidenten Eiſenſtuck und Genoſſen geſtellte: 

) Die deutsch: Reichsverſammlung erklärt im Angefichte des 
deutſchen Volks, daß die Auſtöſung der ſächſiſchen Kammern, welche 
abermals einen deutſchen Volksſtamm der Mittel beraubt, durch 
feine geſezlichen Vertreter den Willen der Nation in gegenwärti⸗ 
ger entſcheidender Stunde zur Geltung zu bringen, als eine ver 
derbliche Mah regel zu betrachten iſt, und ſpricht deren entſchiedene 
Mißbilligung aus; 2) fie beſchlieht, die ſachſiſche Regierung anzu⸗ 
halten, unverzüglich auf den Grund des zu Recht deſtehenden ſäch⸗ 
ſiſchen Wahlgeſetzes neue Wahlen einzuleiten und den Zuſammen⸗ 
tritt der neuen Kammern zu verfügen; 3) ſie beauftragt die pro 
viſoriſche Centralgewalt mit ſofortiger Ausführung dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes; 4) fie fordert die noch beſtehenden geſetzlichen Organe des ſäch⸗ 
ſiſchen Volkes, insbefondere die Gemeindevertretungen auf, der ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung muthig und offen den Willen des Volks für 
Auerkennung der Reichsverfaſſung und des Reichs⸗Wahlgeſetze 
auszuſprechen. 

Achnlichen Sinnes find die Anträge von v. Roß mößle“ 
und Kierulff. e 

Die Dringlichkeit des Gegenſtandes wird anerkannt. Als, Zell 
ner bat ſich Riemand gemeldet. Dagegen ſtellt jedoch ſamm⸗ 
aus Trier den Antrag: In Erwägung, daß die Reichs⸗ * lichen 
92 77 57 in ihrem Beſchluſſe vom 26. v. M. die au 

egiecrungen, welche die Anerkennung der Reihsverfall - . 
nicht ausgeſprochen haben, auftefotbett het, ihre Siã are 
lungen Weder aufzulöfen noch zu vertagen, daß die A - en ihre 
auch bereits über die ſeitdem erfolgten Kammerauflo back peſon⸗ 
Mißbilligung ausgeſprochen hat und daher ein mae 
derer Veſchluß wegen Auflöfung der Königlich ſächſifchen luntg da 
nicht zweckmäßig ericheint, daß vielmehr die Reihsverfan all⸗ 
hin trachten muß, bei den bevorſtehenden Behandlungen 1 Wider⸗ 
gemeine Maßregeln zu ergreifen, welche geeignet find, 
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and der renttenten Regierungen zu beſtitigen: geht die Reichs 
See e eee ven d. s. 


Die Abſtimmung eniſcheidet ſich für den Antrag des Herrn 


e Maßre i s 

F und ungefeglige rrläre Kim UT. a) au 
a Präfldent, nachdem er ſich der Zuftimmung rs Hau⸗ 
Fear erſichert hat, ſchließt ſodann die Sitzung, indem er die 
genſtände der heutigen Tagesordnung auf SR 


Stuttgart, den 2. Mai. Die 
der Abgeordneten gehörte wieder zu der 


zehner⸗Ausſchuß erſtattete heute, in Folge de 

5 5 : 8 vorgeſtern erhaltenen 
Anftrags, ſeinen Bericht. Die Kommiſſion kante e karte. 
rung der Reichsverfaſſung folgende Bitten an die Regierung: 1) um 
ſchleunige Einberufung und Einübung der bereits bewilligten Land⸗ 

wehr — jedoch ohne Vermehrung des Ofſizi \ - 2 
ſchleunige Einbringung weniger Zuſatz S . — ve 
5 R E mungen zum Bürgers 
wehrgefeh über Orü udung mobiler Legion a 5 ee 
in einer Weiſe, daß dieſelbe nöthigenſalls außerhalb des Landes vır- 
wendet werden kann. Wir bitten, in dieſer Richtung ſoſort in Er⸗ 
wägung zu ziehen: „ob nicht ſaͤmmtliche körperlich tüchtige unver⸗ 
ehelichte Bürger von 18 — 25 Jahren zu dieſem Dienſte verpflich⸗ 
tet, unter militairiſchen Oberbefehl geſiellt, in beſonderen Abthei⸗ 
Bags in großere taktifche Körper eingerechnet und die Vollziehung 
eee und Einübuntz in Militair-Bezirken auf dem Lande 
— — kemmandirte Offiziere und beurlaubte Unteroffiziere 
r werden könnte, um fie für eine Feldaufſtellung 
Ri — ** Um ſchleunige Vermehrung der Waffenvorräthe 
ſchen Woffenfabritanen durch moͤglichſte Ausdehnung der einheimi— 
„der Königlichen gie 1 Ihre Kommiſſton ſtellt ferner den Antrag: 
endlich die Staate cherung die nörhigen Geldmittel auzubieten;“ 
rungen, welche die Deuts ten: „mit denjenigen Ranbeöregier 
u d 1 emeinſamen 50, eichsverfaſſung bereits anerkannt haben, 
zn dem geme Zwecke in Verbindung zu treten, und bei den 
übrigen Regierungen all ihren Einfluß darauf zu verwenden, daß 
ſie Re Gültigkeit der Reichsverfaſſung gleichfalls unverweilt auerken⸗ 
nen. Bammtiie Anträge wurden (Nr. 2 mit Auslaſſung des er⸗ 
Ren 12, über die mobilen Golonnen) faſt einſtimmig angenommen, 
Voce Rage den 28. April. In der heutigen Sizung der 
Inlerpell u wurde der Kommiffionsbericht über die Lamey'ſche 
— NK fon, wie fle in der geſtrigen Sitzung vorgekommen war, 
gende E Hare gebracht. Die Kommiſſton ſchlug der Kammer fol⸗ 
fie in I“ Rote der Regierung dent e em N 
ren Kundgebungen derſelben, den aufrichtigen r 
die Reichsverſammlung in ihrem Einzelnen, wie in ihrem Ganzen“ 
unbedingt anzuerkennen, ohne den Eintritt in den deutſchen gi 2 
desſlaat erſt von der Erledigung der Verhandlungen mi — 
dern deutſchen Staaten abhängig zu machen. 5 Ban allen ans 
a ecner mit fefer Zuverficht, daß die rrgterumn; Tale 
2 05 Beſchluſſe der National⸗Verſammlung vom 26. 5. M. 
> 1 Aufforderung der Centralgewalt um tp Aner⸗ 
ar 9 der Verfaſſung ergeben follte, die Anerkennung unbedingt 
42 unumwunden wiederholen und nicht ſäumen werde, das im 
Sans deſedelan erſchienene Wahlgeſetz und die von der National⸗ 
erfammlung proklamirte Reichsverfaſſung gefeglidy zu Publigiren. 
it badiſche Kammer erklärt endlich, daß der Regierung zu Allem 
was die Durchführung der deutſchen Reichsverfaſſung nothwendig 
mache, ihre eigene Unterſſützung auf's freudigfte und bereitwilligfie 
zu Gebote ſtehen ſolle“ Hierauf erwiederte Staatsrath v. Sten⸗ 
gel: er beziehe ſich, ohne auf die näheren, in dem Kommiſſtonsbe⸗ 
enen Ausführungen einzugehen, auf die geſtern von 
ge br Namen der Regierung abgegebene Erklärung. Uebrigens 
a rl hinzu, daß ditſe durchaus nichts einzuwenden habe, 
Debatte a die Kammer ihre Zuſtimmung erthelle. Nach längerer 
| urde alsdann der Kommiſſions-Antrag einſtimmig an⸗ 


heutige Sitzung der Kammer 
intereſſanteren. Der Fünfs 


geno 
genommen und auf den Antrag Lamey's beſchloſſen, dieſen Bericht 


a und vertheilen zu laſſen. 
trag del Genlendurg, den J. Mai. Auf den einſtimmigen An⸗ 
an Se. Mai dat aovollmäghtigten hal der Magiſtrat mit denſelben 
tereſſe die un 5 den König die Bitte geſtellt, im allgemeinen In⸗ 
deuiſche Reichs. V Reichs⸗Verſammlung zu Frankfurt beſchloſſene 
aue zu er ar erfaffung ſammt Wahlgeſetz als auch für Baiern 
flä zu taffen‘ und eine weitere Vertagung des Landtages nicht 
at abgegangen. Dieſe Adreſſe if am 27. April an Se. Maje⸗ 


Wien, de 
poſten. Tei Meng Aus den ſüdlichen Gegenden neut Hiobs— 
droht, das erſtere kan? von Bem auf das Ernſtlichſte ber 
rend Arad nur auf 14 Ka an Wahrſckeinlichteit ſckon beſetzt, wäh 
Caranſebes occupirt, Backa verpreviantirt iſt, Verver, Lugos und 
und Slavoniſche Grenze kein, ganz magyarifch, auf die Banater 
müde und in größter Deſurzung. et, Alles entmuthigt, kampfes⸗ 


diſchgrä Die Söhne des Fuͤrſten Wins 
"al b ſind aus der Armee geſchieden und in Ruſſiſche Dienfte ger 


15 Buatan, den 2. Mai. Hier hört man 
ſung dai dd Grenze plötzlich abgerufen word 
regen Unruhen in Rußland ſein. 

fo eben, daß — den 2. Mai. Aus ſicherer Quelle erfahren wir 
Bra ſehen in wenigen Tagen in Preßburg zahlreiche Ruſſiſche 
gierde des Publit erden, ein militaitiſches Schauſpiel, das die Neu⸗ 
wird. ums ge i da 

wiß in hohem Grade in Anſpruch nehmen 


„daß die Ruſſen von 
en ſind. Die Veranlaſ⸗ 
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Ausland. 


Frankreich. 


Paris, den 2. Mai. National- Verſammlung. Siz— 
zung vom 1. Mai. Anfang 122 Uhr. Präfident Marraſt. Das Pro⸗ 
tokoll wird verleſen und der Marcel-Vartheſche Bericht über die Ci⸗ 
vil⸗Penſionen vertheilt. Droupn de Lhuys, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, beantragt 480,000 Fr. Eonrier- Gelder. Mit Mur⸗ 
ren des Berges bewilligt von 517 gegen 13 Stimmen. Bedeuten⸗ 
den Zeitraum erfordert die Erneuerung der monatlichen Abtheilungen. 
Gegen 2 Uhr iſt fie beendigt, und das Haus nimmt die Debatte über 
die Reform des Hterweſens auf. Man war bis Art. 32 gerückt, 
ſah ſich jedoch genöthigt, zu Art. 19 zurückzukehren, da derſelbe we⸗ 
gen einiger Nachfäge an den Ausſchuß zu nochmaliger Begutachtung 
zurückgewieſen worden war. Zwiſchen mehreren Ausſchuß-Mitglie⸗ 
dern und den Antragſtellern entſpinnt ſich eine lange Debatte. Adels- 
ward, Lamoricière, Desjobert, Deludre, Randot, Brunet nehmen 
daran Theil. Goudchaur bekaͤmpft die Beſtimmungen des Art 32. 
der von der Grfagbefugnig durch Geld handelt. Er fürchtet, daß es 
eine Praͤtorianer⸗Armee gebe. Lamoricière erwiedert, daß ja heute 
gar keine Gleichheit vorhanden. Die Furcht vor Prätorianer-Armeen 
ſei lächerlich. Hanptſache ſei, wo möglich Jedermann zum Militait- 
dienſt heranzuziehen, das Erſatzweſen müſſe möglichſt vertilgt und der 
arme Soldat eutſchaͤdigt werden. Dies ſei zunächſt nur durch Anlage 
von Sammelkaſſen moglich. Er beſchwört die Verſammlung, den Art. 
32 anzunehmen. Derſelbe enthalte den Hauptzug des ganzen Ges 
feßes. Der Artikel wird mit 369 gegen 179 Stimmen angenom- 
men. Die Sitzung iſt um 6% Uhr geſchloſſen. 

— Die Poſt aus Marſeille vom 29. April, welche heute ein⸗ 
gegangen iſt, meldet, daß die Dampffregatte „Le Saus“ und das Poſt- 
ſchiff „Eurotas“ daſelbſt mit Nachrichten aus Civitavecchia bis zum 
27. April eingelaufen waren. Das wichtigſte Dokument des „Euros 
tas“ iſt folgende Proklamation Oudinot's an die Römer; „Bewoh⸗ 
ner der Römiſchen Staaten! Im Angeſicht der Ereigniſſe, welche 
Italſen bewegen, beſchloß die Franzöſiſche Republik, ein Armee-Corps 
auf Euer Gebiet zu ſchicken, nicht, um Eure gegenwärtige Regierung 
zu vertheidigen, welche fie nicht anerkannte, ſondern um von Eurem 
Vaterlande großes Unglück abzuwenden. Frankreich gedenkt nicht, ſich 
das Recht zuzuſchreiben, Angelegenheiten zu ordnen, die vor Allem 
diejenigen der Römischen Bevölkerung find und die, inſoweit fie all« 
gemeiner Natur, ſich über ganz Europa und über die ganze chriſtli— 
che Welt erſtrecken. Es glaubt nur, daß es beſonders durch feine geo— 
graphiſche Lage dazu deiufen fei, zu interveniren, um die Begrün⸗ 
dung eines Regierungsſyſtems zu erleichtern, das von den Mißbrän⸗ 
chen, die der Edelmuth des erlauchten Pius IX. auf immer abs 
ſchaffte, eben ſo entfernt wäre, als von der Anarchie der letzten Zeit. 
Die Fahne, die ich auf Euren Geſtaden aufpflanze, iſt die des Fries 
dens, der Ordnung, der Verſöhnung, der wahren Freiheit. Um ſie 
herum werden ſich alle diejenigen ſammeln, welche zur Erfüllung die⸗ 
ſes patriotiſchen und heiligen Werkes beitragen wollen. Civitavecchia, 
den 26. April. Die heutige Nummer der Gazette des Tribus 
nau bringt auch Auszüge aus den Papieren, die, wie fie berichtet, 
bel Entdeckung des Komplotts vom 29. Januar in den Klublofalen 
weggenommen worden. Darunter befindet ſich folgendes Programm 
der Mitglieder der ſogenannten Sofibatitäts ‚ Affociation der rothen 
Mepublit: „Dekrets Gutwürfe: 1) Volle Amneftie für alle politiſchen 
Gefaugenen ſeit dem 24. Februar. 2) Widerruf des Dektels der Pros 
viſorſſchen Regierung, das die politiſche Todesftrafe abſchafft. 3) Ein- 
ſtellung aller Zahlungen aus dem Staatsſchatze. 4) Eiuſtellung aller 
Zahlung von Haus- und Wohnungsmiethe. Verweigerung jeder ges 
richtlichen Verfolgung dieſerhalb. 5) Errichtung von Revolntiond« 
Tribunalen in allen Gemeinden der Republik. 6) Aufhebung der gro— 
zen Bank und Beförderung aller baaren Geldvorräthe in das Finanz⸗ 
Minifterium, 7) Alle Gehalte werden auf höͤchſtens 5000 Fr. her⸗ 
abgeſetzt. 8) Wer einen Paß ins Ausland haben will, erlegt 50,000 
Fr. 9) Kein Prieſter oder Paſtor erhält Staatsgehalt 0) Es iſt 
ſofort ein überall anzunehmendes Papiergeld zu ſchaffen. 11) Die 
Bürgerwehr iſt zu entwaffnen und eine Volkswehr zu errichten, auch 
ein Dekret zu erlaſſen, das alle Geldwechsler, Handelsleute und 
Krämer für untauglich erflänt, in dieſe Volkswehr aufgenommen zu 
werden. 12) Gegen alle Verfertiger anti- demokratiſcher Geſetz-Ent⸗ 
wuͤrfe iſt Unterſuchung einzuleiten. 13) Jeder, der auch nur den 
leiſeſten Verſuch zur Zerſtörung der Central⸗Stagts-Verwaltung 
macht, iſt zu deportiren und ſein Eigenthum zu konfisziren. 14) De⸗ 
partements, welche Miene machen, ſich vom Centralſtaat loszureißen 
und Foͤderationen zu bilden, find mit Zwangsſteuer zu belegen. 15) 
Strenge Geldſtrafen für alle reaktionäre Blätter und Redakteure. 
16) Alle Stellen find nur durch erprobte Patrioten und Märtyrer 
der Tyrannei zu beſetzen. 17) Herſtellung der rothen Fahne. Zweite 
Serie: 1) Sobald die Voltsrevolution ſiegreich, marſchirt das Volk 
gegen die National-Verſammlung und erſchießt die Reaktionäre. Je- 
des Individuum, das dieſen Akt der Gerechtigkeit verhindern will, 
wird erſchoſſen. 2) Das Volk bemächtigt ſich ſofort des Minifteriums 
des Innern und aller telegraphiſchen Linien. An die Grenzaͤmter 1 
geht der Befehl, bei Todesſtrafe kein Individuum ohue Erlaubniß 
auswandern zu laſſen. 3) Die Präfektur iſt zu erſtürmen und alle 
darin befindlichen Individuen ſind niederzuſckießen. 4) Jedermann, 
der ſich vermittelſt eines Paſſes flüchten will, it niederzuſchießen. 
5) Die Regierung beſteht aus Triumvirn. Jedes Gefühl der 
Uneinigfeit oder des Haſſes unter dieſen Dreimän⸗ 
nern iſt vom Volk ſofort zu beſtrafen. 6) Alle Mehl» und 


— 
at 


Getraidehandler haben gegen Entſchädizung die nöthigen Vortäthe 
bei Todesſtrafe ſofort zu liefern. 7) Paris und alle bedeutenden 
Städte find in Kriegszuſtand zu erklären. 8) Die Bürgerwehr iſt 
binnen 24 Stunden zu entwaffnen. Die diesfälligen Maßregelu find 
den Juni-Verurtheilten zu übertragen. 9) Alle Fabriken, große 
Werkstätten und Bauhöfe gehören dem Volke. Den Eigenthümern 
wird eine durch Sachverſtändige abzuſchätzende Entſchädigung gezahlt. 
10) Alle Gefängnißwärter, die ſich hart gegen die Juni-Gefangenen 
betrugen, find zu erſchießen. 11) Alle, welche die Republik verleug⸗ 
neten, oder fie nur aus Politik und gezwungen annahmen, ſind zu 
erſchießen. 12) Alle Verwalter, Geſchäftsfuͤhrer und Redakteure tes 
aktionärer Journale ſind ohne Weiteres zu erſchießen. 13) Alle Po⸗ 
lizei-Agenten, welche in den Präſektur-Regiſtern ſtehen, ſind zu ers 
ſchießen. 15) Jedes Individuum, zu deſſen Kenntniß der Bruch its 
gend eines der obigen Artikel gelangen ſollte, und der ihn nicht mels 
det, iſt zu beſtrafen. 16) Aller und jeglicher Zins, der vom Kapital 
bisher gezahlt wurde, iſt von der demokratiſch⸗ſocialen Republik ab⸗ 
geſchafft.“ 
Großbritanien und Irland. 


— Ueber die Lage der weſtlichen Bezirke Irlands laufen täg⸗ 
lich die traurigſten Berichte ein. Alle Klaſſen leiden dort furchtbare 
Cutbehrungen; haufenweiſe erliegen die Armen dem Hunger und 
Elend, während diejenigen, welche bisher gegen das Unglück ans 
kämpften, am Rande des Bankerotts ſtehen. Die Einſammler der 
Armenſteuer ſind faſt überall mit großen Summen im Rückſtande, 
weil die Leute die ihnen abverlangten Gelder nicht aufbringen kön⸗ 
nen. Als Folge davon herrſcht auch in vielen Armen⸗ und Arbeits⸗ 
häuſern ſchon großer Mangel. 

— In Maidſtone in der Grafſchaft Kent fand am 26. April 
eine zahlreiche Verſammlung von Pächtern und Grundbefigern uns 
ter dem Vorſitze des Grafen von Stanhope ſtatt, in welcher man, 
Beſchlüſſe auf Wiedereinführung des Schutzſyſtems annahm. 

Dieſer Tage wurde vor dem Londoner Kanzleigerichtshof ein 
bedeutender Rechtsfall entſchieden. Der bekannte Dyce Sombre, 
Adoptivſohn und Erbe der berühmten Begum Somru von Sir⸗ 
hind, wurde vor fünf oder ſechs Jahren auf Betrieb ſeiner vorneh⸗ 
men Verwandten in England für geiſteskrank erklärt und unter 
Kuratel geſtellt. Oberſt Dyce Sombre, der früher einmal Parla- 
mentsmitglied für Sudburh war, hat dagegen wiederholt proteſtirt, 
die Kuratel iſt aber jetzt gerichtlich beſtätigt. Viele tolle Streiche 
des Indiers, welcher der Sohn eines Gorowalla oder Pferdehüters 
der Vegum if, kamen dabei zu den Akten, ein guter Theil derſel⸗ 
ben entſprang aus Eiferfucht gegen feine Gattin. 


— Italien. 

Man ſchreibt aus Venedig vom 18. April: Die Stadt i von 
der Oeſterreichiſchen Flotte blokirt. Sieben Fahrzeuge waren am 
17. April in Sicht, und zwei Dampfſchiffe liegen ſchon vor der 
Stadt. Die Bewohner ſind voll Begeiſterung und Entſchloſſen⸗ 
heit, aber Niemand verhehlt ſich, daß Unterliegen unvermeidlich iſt. 
Im glücklichſten Fall kann ſich die Stadt ſechs Wochen bis zwei 
Monate halten, denn fie ift gut verproviantirt, aber alsdann muß 
fie ſich ergeben. 

— Ruggerio-Settimo und die Miniſter haben ſich auf dem 
„Bellerophon“ nach Malta begeben, um ſich zunächſt unter Engliſchen 
Schutz zu ſtellen. 


Locales 20, f 


Poſen, den 7. Mai. Auf geſtern Nachmittag war vom Ber 
zirksvereine der Deutſchen Verbrüderung eine große Volksverſamm⸗ 
lung im Wedelſchen Garten ausgeſchrieben, von welcher die An⸗ 
erkennung der Deutſchen Reichs-Verfaſſung berathen und beſchloſſen 
werden follte. Mehrere Hundert unſerer Deutſchen Mitbürger 
hatten ſich bereits an dem Perſammlungsorte eingefunden und das 
Meeting ſchien eines der beſuchteſten werden zu wollen unter allen 
denen, welche wir in dieſem wie im vorigen Jahre erlebten, und es 
war Ausficht, daß die Reichsverfaſſung auch hier die ſolenneſte Zus 
ſtimmung des Kerns der Deutſchen Bürgerſchaft erhalten würde. 
Inzwiſchen aber wurde auf dem großen Markt unter Trommels 
ſchlag eine Kundmachung von Seiten der hieſigen Kommandantur 
veröffentlicht, des Inhalts, daß diefelbe auf Grund der erregten 
Stimmung ſich veranlaßt ſehe, die von ihr im vorigen Jahre noch 
vorbehaltene Verſchärfung des Belagerungszuſtandes ſofort eintre⸗ 
ten zu laſſen, die beabſichtigte Volksverſammlung hiermit verbiete 
und die Zuſammenkunft der politiſchen Vereine bis auf Weiteres 
unterſage. Gleichzeitig rückte eine Compagnie Infanterie — der 
zur Führung deſignirte Hauptmann iſt nach einer eigenthümlichen 
Ironie des Schickſals ein Vetter des Reichsminiſters v. Gagern — 
vor das Verſammlungslokal um den Andrang des Publikums zu⸗ 
rückzuhalten. Den ganzen Nachmittag blieb außerdem auf dem 
Kanonenplatze 1 Bataillon aufgeſtellt, um erforderlichen Falls 
8 zu Bere, Mal, Ju bir ht 

Poſen, den 6. Mai. In der ſehr zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung des „Vereins für König und Raterlande, ef 7 ehr 
Abend im Saale des Odeums flattfand, wurde eine offene Er⸗ 
klärung des Vereins über die Zuſtände des Vaterlandes berathen 
und demnächſt beſchloſſen?), ähnlich wie der konſtitutionelle Verein 
zu Stettin eine ſolche kürzlich erlaſſen hat. 

Am Anfange der Beſprechung ergriff der als Gaſt anweſende, 
bisherige Abgeordnete zur ten Kammer, von Röder aus Oſlro⸗ 
wo, mit Zuſtimmung der Verſammlung das Wort, um Mittheis 

Iteiſtelung in der aufgelöften 2ten 

lin gemachten Erfahrungen im Hin⸗ 

de, auf welche er ſchon um deßwillen 
ſtes fein Augenmerk gerichtet habe, weil er in feiner Abtheilung 
zum Referenten in Sachen des Pofener Belagerungszufland 
nannt geweſen. Er ſprach fi unter Anderm dahin aus in 
lin fei man der Anſicht, daß für die nächfte Zeit ſewont den 
reich aus, als auch an den verſchiedenſten 1 15 4 Repu 
eine offene Schilderhebung für die Leber Reiten ſich gegen 
blik vorbereitet ſei. Als ein Abgeordneter ine Berten, der Uns 
den Abgeordneten Weſendonk äußerte: „ 
der heutigen Zeitung beigegeben. 


5 Dieſelbe ift in einer Beilage 


terſchied zwiſchen ihnen und uns beſteht darin, daß wir in letzter 
Inſtanz mit Pulver und Blei, fie aber mit der Guillotine wirken 
wollen“, erkannte Weſendonk diefe Aeußerung an. Beim Ausein⸗ 
andergehen der Kammer ſagte derſelbe einem andern Abgeordneten 
der Rechten: Sie kommen mit Kanonen, mich ſehn ſie auf den 
Barrikaden wieder. Freuen thue ich mich aber mit Ihnen, daß 
den ehrgeizigen Männern des Centrums ihre Pläne nicht gelun⸗ 
gen ſind. Anderſeits wären Nachrichten vorhanden, die keinen 
Zweifel darüber ließen, daß, eventuell unterſtützt durch den Gene⸗ 
ral Bem, die Polniſche Bewegung nur auf einen günſtigen Zeit⸗ 
punkt warte, um mit der Magyariſchen in Ungarn ſich in offene Ver⸗ 
bindung gegen das Germaniſche Element zu fegen. Die Deutſche 
Freiheit ſei dadurch um ſo mehr bedroht, als die republikaniſchen 
Bewegungen im Innern Deutſchlands mit den Fremden Hand in 
Hand gehen. Das chemalige Polenreich ſei von jener Zeit an ſei⸗ 
nem Sturze zugeeilt, als es den Auswärtigen Einwirkung auf feine 
Verhältniſſe geſtattet habe. Er beſchwöre die hieſigen Deutſchen, 
welcher politiſchen Richtung ſie ſonſt auch angehören möchten, ſich 
frei zu halten von jeder Verbindung mit Fremden; Keiner hier 
werde den Muth haben, die Losreißung Danzigs, Poſens u. f. w. 
vom Deutſchen Reiche zu befördern. Dies aber würde die Folge 
ſein der Beſtrebungen, welche jetzt, unter dem Vorwande der Ei⸗ 
nigung Deutſchlands mittelſt der Frankfurter Verfaſſung, theils 
bewußt, theils unbewußt, auf den Umſturz aller ſtaatlichen Vers 
hältniſſe in Deutſchland gerichtet ſeien. 2 


Aus den intereſſanten Mittheilungen des Herrn v. Röder 
erwähnen wir noch der Beſchreibung des Bildes, welches nach den 
Kammerberichten in einer dem Dr. d'Eſter gehörigen Kiſte vorge⸗ 
funden worden und auf den Präfldententiſch niedergelegt ſei. Es 
ſtelle ſehr kenntlich die Perſon Sr. Majeſtät des Königs vor, in 
den Armen eines Republikaners, welcher ihr mit einem Dolche die 
Augen auszuſtechen beſchäftigt ſei! 


Wir enthalten uns jeder weiteren Bemerkung. Für diejeni⸗ 
gen, welche noch Augen und Willen haben zu ſehen, ſprechen die 
Bilder der Zeitungsberichte aus Dresden, Braunſchweig „ vom 
Rhein u. ſ. w. deutlich genug, um erkennen zu laſſen, was für die 
Freiheit und das Recht, für Sicherheit und Wohlſtand, für Leben 
und Eigenthum zu erwarten iſt, wenn die Leiter der ſogenannten 
Volksbewegungen den Sieg erlangen, wie die Herrn d'Eſter, 


Arnold Ruge, Kinkel, Vogt, Hecker, Struve. 
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[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Die Aufforderung zu einer Volksverſammlung in der heutigen Zeis 
tung und an den Straßen im Namen „der Vertrauens männer 
der Deutſchen Verbrüderung“ iſt ohne daß ſie uns vorgelegt und 
alfo ohne unfere Zuſtimmung erlaſſen. Da ſie ausdrücklich dazu auf⸗ 
fordert, die Deutſche Reichsverfaſſung, obſchon fie von unſerer Re, 
gierung nicht anerkannt worden, als „ein für Deutſchland 
beſtehendes Geſetz“ zu erklaren, und in der Durchführung die⸗ 
ſes ſogenannten Geſetzts „die Frankfurter Reichsverſamm⸗ 
lung zu ſtützen,“ ſo giebt dies uns, den unterzeichneten Ders 
traueusmaͤnnern, bie Veranlaſſung, hiermit die Erklarung abzugeben, 
daß wir in eine ſolche Aufforderung nie gewilligt haͤtten, weil 1) da⸗ 
mit überhaupt das Princip des Vereins verlaſſen worden, wonach 
alle politiſchen Fragen ausgeſchloſſen bleiben ſollen, dieſe An 
gelegenheit aber vorzugsweiſe tief in die Politik eingreift. 2) Weil 
die Aufforderung geradezu das Recht der Deutſchen Fürſten und ins⸗ 
beſondere unſers Königs gänzlich mißachtet, alſo in ihr ein revolus 
tiomairer, ſomit nach unferer Ücberzeugung unſittli cher Stand ⸗ 
punkt beſchritten wird, auf welchen nicmals das Wohl des Landes 
noch die Einheit Deutſchlands gegründet werden kann und darf. 

Poſen, den 6. Mai 1849. 
Dr. Klee. Günther. Blaſche Nobde- 
Poppe Lambert: 


( Eingefandt. ) — 

Bürger! Der Verein für König und Vaterland hat in feiner 
Sitzung am Sonnabend den 5tem d. Mis. in Anweſcuheit von 29 
Mitgliedern und einer guten Anzahl freiſinniger Zuhörer, welche 
Letzteren des Spaßes halber ſich eingefunden hatten, eine 8 Ellen 
lange Erklärung in die Welt geſchickt, welche klar und deutlich es 
darthut, was für würdige und gehorfame Diener der Mann des 
alten Syſtems, der Manteuffel in dieſen 29 beſitzt. Während 
an allen Orten dem Manteuffelſchen Miniſterium das entſchie⸗ 
denſte Mißtrauen entgegentritt, erhält daſſelbe von den 29 ein Ver⸗ 
trauensvotum. Gott ſei aufrichtig Dank und Lob! daß dieſe 29 
Ordens⸗Candidaten die hieſige von einem ſo geſunden und geraden 


Siune befeelte Deutſche Vürgerſchaft nie vertreten haben und mit 
mals} ı niemals! niemals werden vertreten können. 


Berliner Börse. 


pen 5. Mai 1849. Zinet. f Brief, | Geld. 
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Seehandlungs-Prämien-Scheine rr — 991 — 
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Westpreussisehe Pfandbrie k.. ene 34 86 | — 
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Schlesische „ ͤ „„ a > > 
” V Staat garant. E. .) 314 — — 
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o — 14 13} 
Andere Goldmünzen à 5 Rühl. — 13831121 
Discontod n — —— 
Elsenbahn-Aetien (voll. einger.) 
Berlin-Anhalter A. . 4 76 751 
ne Peri hrs dh Stasi Sue 4 7 — 
Berlin-Hamburger Da ET A TE ee 4 | 514 | 51 
* Prien . 4491 91 
Berlin-Potsdam-Magdeb NN 410 (— 
3 * F 8 — — 
eiue 4 ( 
7777 : om... 80 Pe 4 751 75 
— Lr N 4 91 — 
Magdeburg-Halberstädter BI ET RE 4 u = 
Nıederschles,-Märkische . uns en em. 81 — 70 
2 ET eee A 86 2 
x BET En EI 5 9814 — 
Ober Schleich Lil. g r : 8 lab Z 
Rheinische sr e — — — 
ann [ 
» Pros e, ee ie 4 — — 
n * 1 gerantink e - a 5 21 
Stargard- Posener 1 152 3 eee 34 — 70 


Druck und Verlag von W. Decker 7 Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater. 
Dienſtag, den 8. Mai: Zopf und Schwert; 
großes hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Abtheilungen von 
Carl Gutzkow. Erſte Abtheilung: „Ein Morgen 
im Schloſſe zu Berlin.“ Zweite Abtheilung: „Der 
Arreſt.“ Dritte Abtheilung: „Heiraths⸗Bedingun⸗ 
en.“ Vierte Abtheilung: „Das Tabaks⸗Colle⸗ 
gium.“ Fünfte Abtheilung: „Der Prinz von 
Wales.“ — (Prinzeſſin Wilhelmine: Fräulein 
Graff, vom Theater zu Potsdam, als Gaſt.) 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau, Marie geb. Smith, von einem 
Knaben, zeige ich ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Poſen, den 6. Mai 1849. 

* Karl Meyer. 


Den nach langen Leiden am öten Mai erſolg⸗ 
ten Tod ihres geliebten Gatten und Vaters, Jo⸗ 
ſeph v. Fiialkowski, zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung allen Freunden des Verſtorbenen in tie⸗ 
fem Schmerze hiermit an 

die hinterbliebene trauernde Wittwe und Kinder. 
Gluchowo, den 5. Mai 1849. 


Das Begräbniß findet den 9. Mai Vormittags 
10 Uhr in Komornit bei Poſen ſtatt. 


Am Mittwoch den Iten Mai wird zum Beſten 
hülfsbedürftiger Familien der aus hieſiger Pro⸗ 
vinz abgerückten Landwehrleute, im Schauſpiel⸗ 
hauſe Schillers „Wallenſteins Lager“ von 
Offizieren hiefiger Garniſon aufgeführt werden. 

Die Preiſe der Plätze betragen, ohne der Wohl- 
thätigkeit Schranken zu ſetzen: 

Für den J. Rang, Sperrfig u. Beet Sgr., 

1 = 5 „nne ens 5 = 
. * 3, * . . . ” . va 5 * 

Vom öten bis incl. Sten huj. liegt eine Subs 
ſcriptions⸗Liſte beim Lieutenant Vothe des Leib⸗ 
Infanterie⸗Regiments, Berlinerſtraße No 13., 
in den Mittagsſtunden von 12 — 1 Uhr aus. 

Später ſind nur Billets an der Kaſſe zu haben. 

Um den Damen möglichſt die Plätze im erſten 
Rang zu reſerviren, iſt es erwünſcht, wenn dit 
Herten die Plätze im Parterre und Parquet eins 
nehmen. Se 


Schließlich werden diejenigen, welche auf Vil⸗ 
lets ſubſeribirt haben, erſucht, letztere bis zum 
Sten d. Mis. Mittags 1 Ubr gefälligſt abholen zu 
laflen, da andernfalls angenommen werden muß, 
daß fle auf dieſelben verzichten. . 

Poſen, den 4. Mai 1819. 


1 Bekanntmachu 

Das im Bomſter Kreiſe des gen Regie⸗ 
krungs⸗Bezirks unmittelbar an der Schleſiſchen 
ze und eine Viertel Meile von der Stadt 
ſtadt belegene Domainen-Vorwerk Reu- 


erk, zu welchem 


1 Morg. 98 UR. Hof⸗ u. Bauſtellen, 
1 74 Aaäeker, 
139 41 Wieſen, 
31 - 62 - Hütungen, 
1 „ 132 Gräben, 
Summa 455 47 


gehören, ſoll von Johannis c. ab in 8 Parcellen 
von 46 bis 68 Morgen Flächen-Inhalt meiſtbie⸗ 
tend veräußert werden. 

Der Acker beſteht zum größten Theile aus Ha» 
ferboden, die Wieſen find zu 2—8 Eir. Heuer⸗ 
trag pro Morgen bonitirt. Der geringſte Kauf⸗ 
preis für den Morgen, jedoch ohne die noch be⸗ 
ſonders zu bezahlenden Gebäude, Saaten und 
Beſtellungen, iſt auf 18 Rthlr. feſtgeſtellt worden. 

Die Taxe der mit der Parzelle VII. von 65 
Morgen 177 [ Ruthen zu veräußernden Ges 
bäude iſt auf 1184 Rihlr. 25 Sgr. 11 Pf. feſt⸗ 
geſtellt. 

Die Veräußerungsbedingungen, die Charte 

und Regiſter können zu jeder Zeit in unſerer Re⸗ 
giſtratur und bei der Königl. Adminiſtration zu 
Karge eingeſehen werden, welche letztere auch die 
Grenzen der einzelnen Parzellen vom 25. Mai c. 
ab den Bewerbern örtlich anzeigen wird. 
äußerung haben wir 
den 5. Juni d. J. 
Uhr in dem Geſchäftslokale der 
Königl. iniſtration zu Karge einen Termin 
vor dem Regierungsrath Kretzſchmer anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
laden. 

Poſen, den 15. April 1849. 

Königliche Regierung, f 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Edictal⸗Vorladung. 2 

Nachdem über das gemeinſchaftliche Vermögen 
des am 12. September 1847 verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzers, Grafen Euſt Bi! Wollowicz 
und deſſen hinterbliebenen Matwe, Gräfin Wol⸗ 
lowicz, Julie, geborene von Breza, mittelſt 
Verfügung vom 5. Mai d. der erbſchaſtliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, wird zur 
Anmeldung und; Ausweiſung aller Forderungen 
an das Vermögen der Gemeinſchuldner ein Termin 

auf den 26. Juli 1849 Vormittags 

um 10 uhr 

vor dem Deputirten, Herrn Landg richts⸗Rath 
von Potrykowski im Inſtruktions-Zimmer des 
künftigen Kreis⸗Gerichts zu Gneſen anberaumt; 
zu welchem die unbekannten, und außerdem fol⸗ 
gende, dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu— 
biger, als: 

1) die Joſeph und Praxeda von Stablews- 
ki' ſchen Eheleute, 

2) der Stanislaus von Koſſowski, 

3) die Barbara und Severine, Geſchwiſler 
von Drzewiecki und die Erben der Eli⸗ 
ſabeth von Drzewiecka, 

4) der Rittergutsbeſitzer Jobann Nepomuk 
von Modlibowski, 

5) der Eugen von Breza, 

6) der Titus von Breza, 

7) der Au guſt von Breza, 

8) der Wladimir von Breza, 

I) die Marianne Kayſer'ſchen Erben, 

10) die Erben des Baron von Kottwisg, 
unter der Warnung vorgeladen werden, daß der 
Ausbleibende aller ſeiner etwaigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


denden Gläubiger von der Maſſe etwa noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden wird. 
Bromberg, den 29. November 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht, 
II. Senat. 


2 2 
Konigl. Kreis⸗Geri 
Poſen, den 25. u D 
Das Heften der Akten bei dem Kreis⸗Gerichte 
hier foll für die nächſten drei Jahre, vom Iſten 
Juli 1849 ab, dem Mindeſtfordernden ausgebo⸗ 
ten werden. 
Zur Abgabe der Gebote ſteht 
am 16ten Mai dieſes Jahres Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Mätze Termin an uns 
ſerer Gerichtsſtelle an, wozu die Herren Buch⸗ 
binder ſowohl, als auch andere der Heftarbeit 
Kundige hierdurch vorgeladen werden. . 
Die Bedingungen können täglich im Burtau 
des genannten Deputirten eingeſehen werden. 


SEE 3 
Ein Lehrling findet sofort Aufnahme bei 
Friseur Caspari, Wilhelmsstrasse 8 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 
28ſten Oktober v. J. zeigt die unterzeichnete Di⸗ 
rektion hiermit ergebenſt an, daß mit dem Zten 
d. Mts. die Verwaltung der Handlung der 
vereinigten Schloſſer hierſelbſt das Ehren⸗ 
Mitglied des Vereins und der Direktion, der 
Herr Kaufmann H. Cegielski übernommen 
hat, und daß nunmchr alle Verhandlungen, Cor: 
reſpondenzen und Verpflichtungen von demſelben 
unterzeichnet werden. 

Poſen, den 5. Mai 1819. 

Die Direktion der vereinigten Schloſſer: 

Leopold Niedzielski. 

Ignatz Brutkowski. 

Joſeph Vogdanski. 
Nachdem mir der ſelbſtſtändige Betrieb des 
Brunnen⸗ und Röhrmacher⸗Gewerks von einer 
Königl. Regierung verflattet worden, empfehle ich 
mich einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum ergebenſt ſowohl zur Anlegung neuer 
Brunnen, Röhrleitungen und Pumpwerken, als 
wie zur Reparatur und Inſtandhaltung ſchon vor⸗ 
handener, unter Verſicherung billigſter Preiſe und 
dauerhafter Arbeit. 

Poſen, St. Martin, kleine Ritterſtr. No. 296, 
den 6. Mai 1849. 

Joſeph Hoffmann, 
ehemals Wallmeifter, jezt Brunnen- und Röhr⸗ 
Meiſter. 


o 
Unterrichts-Institut 
für Töchter. 


Friedrichsstrasse No 27. nnwrit des Neu- 
städtischen Marktes. 
Unterzeichnete offerirt einen gründ- 
lichen Unterricht in allen mögli- 
chen weiblichen Handarbeiten 


und empfichlt sie ir en 
a Auen ksish, äuigleirh zur schnel 


seltene und neueste Arte 

Näh- und Stickereien, als: Gold-, 
Silber, Bunt-, Weiss- und Schwarz- 
Stickerei, letztere nach Kupfer- 
stichmanier zu Portraits; Häke- 
leien, Stickereien, Haar- und Gewürz- 
Arbeiten; so wie Kunststopfereien in 
alle Zeuge und Musterzeichnen auf 
alle Stoffe. Auch werden Plüschar- 
beiten nach der Natur gescho- 
ren und jede Art Stickerei sauber 
und geschmackvoll garnirt und ein- 
befasst. Probearbeiten liegen zur Au- 


sicht vor. 
Malu ina Bein, 
Kunststickerin. 


8 e . . . . . 0 


Franzöſiſche Jaconets, Mouſ⸗ 
feline de laine und Toil du Nord 
in neucſten Muſtern, Gros grain 
de laine glatt und mit feidenen I 
Streifen, Tücher in allen Qua- 
lütäten ſo wie Glact-Groszde⸗ 
Naple in allen Farben empfing 


von der Leipzi % 
ferirt billig pet Meffe und of⸗ 2 


Arnold Witkowski, 25 


Markt No. 84. 


Simon Katz, 


Wilhelmsſtraße No. 10., 
A empfiehlt 
Französische Jaconets 


3 neueſter Deſſins, 
fo wie eine reichhaltige Auswahl der modern 


Sonnenſchirme. 


Domſtraße No. 3. iſt die Kegelbahn pri 
heute ab wiederum eröffnet, auch der PR, pie 
Aufnahme von Gäſten eingerichtet, ee eifen 
billigſten Preiſen für gute Getr — — 
bei der prompteſten Bedienung geſorgt ae, 
wovon das gechrte Publikum in Kenniniß gel, 
und um zahlreichen Beſuch gebeten wird. 


nd Apfelſinen empfing 


Neue * u Wilhelmstr. No. 9 


Appel, 


